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Artenvielfalt in der Agrarlandschaft fördern

Anlage und Aufwertung von Streuobstwiesen

Streuobstwiesen sind Grünlandflä-
chen, die mehr oder weniger „zer-
streut“ stehende hochstämmige 
Obstbäume aufweisen. Charakte-
ristisch für klassische Streuobst-
wiesen ist die landwirtschaftliche 
Doppelnutzung mit einer Obstern-
te als „Obernutzung“ und einer in 
der Regel extensiven Grünland-
bewirtschaftung als „Unternut-
zung“. Streuobstwiesen gehören 
in Schleswig-Holstein ebenso wie 
Knicks zur kulturhistorischen Aus-
stattung der Landschaft. Im Ver-
gleich zu südlicheren Ländern wur-
den Streuobstbestände in Schles-
wig-Holstein eher kleinflächig und 
vielfach als Teil von Bauerngärten 
angelegt. 

Alte Streuobstwiesen zählen mit 
über 5.000 Tier- und Pflanzenar-
ten und bis zu 3.000 Obstsorten zu 
den artenreichsten Lebensräumen 
Mitteleuropas und können auch in 
Schleswig-Holstein einen bedeut-
samen Beitrag zum Erhalt und zur 
Förderung der Biodiversität leis-
ten. Flächen mit Obstbäumen be-
reichern darüber hinaus auch das 

Landschaftsbild. Die Neuanlage 
von Streuobstwiesen sowie auch 
die Aufwertung bestehender Be-
stände durch Lückenbepflanzun-
gen stellen damit eine wichtige 
Naturschutzmaßnahme dar, die 
sowohl von landwirtschaftlichen 
Betrieben als auch von privaten 
Grundstückseigentümern auf ihren 
Flächen umgesetzt werden kann.

Wenn Streuobstwiesen neu an-
gelegt werden, sind neben den 
naturschutzfachlichen Aspekten 
vorrangig auch die betrieblichen 
Erfordernisse zu be-
rücksichtigen. Hierbei 
spielen Auswirkun-
gen auf die Flächen-
bewirtschaftbarkeit 
(Flächenverlust, Flä-
chenzuschnitte und 
-zufahrten) sowie vor 
allem auch der Pfle-
geaufwand und die 
Verwertungsmöglich-
keiten für das Obst 
eine Rolle.

Maßgeblich für 
die betriebliche Ent-
scheidungsfindung 
sind zudem Förder-
möglichkeiten für 
die Obstbaumpflan-
zungen (siehe un-
ten). Streuobstwie-
sen sind im Rahmen 
der Agrarförderung 
als „Streuobstwiese 
mit Grünlandnutzung“ prämien-
berechtigt, sofern die Baumdichte 
weniger als 100 Obstbäume je Hek-
tar beträgt und das Grünland im 

„Unterwuchs“ aktiv genutzt wird 
(Beweidung, Mahd mit Abfuhr).

Welche Pflanzen und Tiere 
profitieren?

Streuobstwiesen dienen durch 
ihre verschiedenen „Stockwer-
ke“ einer Vielzahl von Tieren und 
Pflanzen als Lebensraum und 
Trittsteinbiotop. Alte Obstbäume 
sind wegen ihrer Höhlen und Rin-
denspalten wichtige Lebensräume 
für Insekten, Vögel (zum Beispiel 
Steinkauz) und Fledermäuse.

Für Wildbienenarten sowie 
auch die Honigbiene sind intak-
te Streuobstwiesen wichtige Aus-
weichlebensräume in einer ansons-
ten häufig blütenarmen Agrar-
landschaft. Durch eine extensive 
Grünlandpflege im „Unterwuchs“ 

kann ein wertvolles Nutzungsmo-
saik zum Beispiel für Schmetterlin-
ge geschaffen werden. Streuobst-
wiesen können bei entsprechen-
den Pflanzungen einen Genpool 
für alte, regional entstandene 
Obstsorten darstellen.

Fördermöglichkeiten und 
-bedingungen

Baumpflanzaktionen sind eine 
beliebte Natur- und Umweltschutz-
maßnahme, die regelmäßig von di-

versen Institutionen durchgeführt 
werden. Es lohnt sich daher, auf 
regionale Förderangebote zu ach-
ten, die möglicherweise für Obst-
baumpflanzungen infrage kom-
men.

Im Rahmen des Angebotskata-
logs „Für Mensch, Natur und Land-
schaft“ kann in begrenztem Um-
fang mit Finanzierung des Landes 
die Anlage oder Aufwertung von 
Streuobstwiesen gefördert werden 
(Übernahme der Pflanzkosten). Nä-
here Auskünfte hierzu erteilen die 
Lokalen Aktionen und der DVL, die 
auch (kostenlos) die Maßnahmen-
planung und -begleitung überneh-
men (siehe Kasten).

Wie hat die Maßnahme 
Erfolg?

Für die Neuanlage von Streuobst-
wiesen sind insbesondere Flächen 
geeignet, die langfristig, das heißt 
mindestens 30 Jahre, für diesen Le-

bensraum zur Verfügung gestellt 
werden können. Insbesondere der 
fachgerechte Obstbaumschnitt 
muss im Voraus geklärt und sicher-
gestellt werden. Bei der Standort-
auswahl für die Obstbaumpflan-
zung muss ausgeschlossen wer-
den, dass wertvolle Lebensräume 
zerstört (zum Beispiel artenreiche 
magere Flächen) beziehungsweise 
andere naturschutzfachliche Ziel-
setzungen behindert werden (zum 
Beispiel Schutz/Förderung von 
Feldvogelarten des Offenlandes).

In Ortsrandlagen kann durch 
Streuobstwiesen ein fließender 
Übergang zwischen Siedlung und 
Kulturlandschaft geschaffen wer-
den, der zugleich Rückzugsraum 
für wild lebende Arten und Er-
holungsraum für den Menschen 
ist. Bei der Planung der Baum-
pflanzungen ist zu beachten, dass 
die einzelnen Bäume ausreichend 
Platz benötigen (mindestens 10 x 
10 m), um ihr Wachstum entfalten 
zu können. Um die Etablierung von 
Neuanpflanzungen zu gewähr-
leisten, ist in der Regel ein Einzel-
baumschutz gegen Wild- oder Wei-
detierverbiss erforderlich.

Deutscher Verband für  
Landschaftspflege

Tel.: 04 31-64 99 73 32
info-sh@lpv.de

Kostenlose 
Naturschutzberatung

Die Lokalen Aktionen und 
der Deutsche Verband für 
Landschaftspflege (DVL) bie-
ten landwirtschaftlichen Be-
trieben in Schleswig-Holstein 
eine Naturschutzberatung 
an. Die Beratungen werden 
im Rahmen des Landespro-
gramms ländlicher Raum 
(LPLR) durch die EU und das 
Land gefördert und sind für 
interessierte Betriebe kos-
tenlos. Die Maßnahmen wur-
den in einem Katalog zusam-
mengestellt, der bei den Lo-
kalen Aktionen und dem DVL 
zu erhalten ist. Diese Maß-
nahmenangebote der Bera-
tung sowie geförderte Tier- 
und Pflanzen arten werden 
in Steckbriefen erläutert, die 
auszugsweise hier im Bauern-
blatt vorgestellt werden. Die 
vollständigen Steckbriefe so-
wie die Kontaktdaten für die 
Beratung finden sich auf der 
Internetseite naturschutzbe
 ratung-sh.de

FAZIT
Die Auswahl der Obstsorten 
sollte aus einheimischen und 
alten hochstämmigen Sorten 
bestehen. Hierbei ist insbe-
sondere auf die örtlichen Bo-
denverhältnisse zu achten. Für 
die Artenauswahl sowie auch 
eine fachgerechte Pflanzung 
empfiehlt es sich, Experten 
beziehungsweise Fachfirmen 
hinzuziehen.

Durch Obstbaumpflanzungen wird das Blütenan-
gebot für Insekten bereichert. Alte Obstbäume mit 
Asthöhlen und Rindenspalten bieten auch Vögeln 
und Fledermäusen wichtige Lebensräume.
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Streuobstwiesen dienen durch ihre 
verschiedenen „Stockwerke“ einer 
Vielzahl von Tieren und Pflanzen als 
Lebensraum und Trittsteinbiotop.
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